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K einer unter allenMenschen-Kindern kansich

rühmen , daß er hier eine bleibende
Stadthabe. Diemehreste unterdenen

selben müssen den kleinen Weg, den sie

von der Wiege zum Grabe zu verrichten haben, gemeiniglich

durch mancherlei Umschweife volführen , und aus einerStadt
in die andere, aus einem Lande in das andere , aus einem

Welt Theil in das andere gehen. Lind auch selbst diejenige,
A 2 die
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feberdesArme

die hier etwas mehrere Ruhe geniessen, und beständig in einer

Stadt bleiben , haben hier doch keine beständig bleibende

Stadt. Diese Wahrheit, welche die Heiden aus dem Licht

derNatur erkannt haben, unddie uns fast auf allen Blättern bett He

der heiligenSchrift gar fleißig eingeschärfetwird, ist so beschaffundan
fen , daß sie nothwendiger Weise Kinder GOttes antreiben
muß, eine bleibende Stadt zu suchen. Denn da wir
hier auf Erden Frembdlinge, Gäste und Pilgrimme
seyn , und mit David, der sich mit ausdrücklichen Worten
ps.XXXIX, 13. einenPilgrim, und PfCXIX, 19. einen
Gast aufErden nennet , bekennen müssen : Wir sind
Frembdlinge und Gäste vor dir , wie unsreVäter
alle. 1.Chron. XXX , 15. Da wir hier keine bleibende
Stadt haben , sondern alle Tage gewärtigen müssen, daß
uns der Tod die gehabteWohnung aufkündige, und dieselbige
räumen heisse: So ist ja wohl unstreitig dieses das aller
nöthigste Geschäfte eines Christen die zukünftige ewig
bleibende Stadt zu suchen.

Bewährte Exempel solcher Christen, die, weilsiewusten,
hier auf Erden sey keine bleibende Stadt, sich beschäf

tiget

言
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tiget haben, die zukünftige ewig bleibende Stadt
zu suchen, dürfen wir nichtweit herhohlen. Auchder wei
landWohledle, Wohlehrenfeste und Großachtbare

Herr Barbert Benrich Borgstede,
angesehenerKaufundHandels-ManndieserStadt,
auch treu verdienter Diaconus am Königl. Dom,
und Vorsteher des Armen-Wesens, des Evange
lischen Waysen Hauses , und der Armen-Schule,
liefert uns an Seiner Person ein Exempel eines solchen Chri

sten, der, inBetrachtungdaßerhier keinebleibende Stadt
habe, sich in seinem Leben beschäftiget hat, diezukünfftige
ewig bleibende Stadt zu suchen. Die von Ihm selbst

erwehlte , und bei Seiner Beerdigung zu erklären aufgege

bene Worte

Hebr. XIII , 14.

Denn wir haben hier keine blei
bende Stadt/ sondern die zukünf¬
tige suchenwir;

23 Diese
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iefeWorte, sage ich, zeugensatsam, daßEr dasSu
chen der ewigbleibenden Stadt das Haupt

Geſchäfte Seines Lebens habe seyn lassen. Wir wollen uns
aus diesen Worten etwas eigentlicher nach der Sache selbst

erkundigen, und wil ich daraus dieser Geehrtesten
Trauer Gesellschaft vorstellen

Das von Paulo erforderte
Suchen der ewig bleibenden Stadt.

amit aber diesermeinVortrag Ihnen, Hochgeehr
testeZuhörer! desto deutlicher werde; so bitte ich

Ihre Aufmerksamkeit zuforderst zu richten

I. Aufdiegesuchte Sache. Es ist solche
diezukünftige bleibendeStadt , davonPaulussaget:
Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern
diezukünftige suchen wir. Zwo ganz ungleiche Städte
werden in diesen Worten beschrieben und einander entgegen

gefeßet,

Schnaat m



enStadtaf

DreierGerthatatl

forderte

terra

Stade,fonders

lifeExti

geseget, dereneine gegenwärtig, die andere zukünftig ; dieeine

vergänglich, die andere ewig; deren eine zu verachten, nach
der andern aber mit Fleiß zu trachten ist. Lasset uns näher

hinzutreten, und diese beiden Städte nach dem Grund-Riß,
welchen der Apostel davon gemacht hat, besehen.

Dieerstere nennet er eine vergängliche, eine nichtblei
bendeStadt: Wirhaben hierkeinebleibendeStadt ,
undversteher dadurchdiesegegenwärtige Welt, darin wir nicht

beständig wohnen und bleiben können , die wir nach einem

kurzenAufenthalt verlassenmüssen. Denn obwir zwar nicht

läugnen, daß der Apostel am allereigentlichsten diedamahls

noch im Flor stehendeStadt Jerusalem beauge, als vonderen

Thor kurz vorher gefagetwird v. 12, daß Christus aus
fen vor demselben gelitten ; vonwelcher Stadt sich auch

dazumahl die Jüden einbildeten, daß sie beständig bleiben

würde : So gibts jedochder Zusammenhang ganz deutlich,
daß derApostel seinAbsehen nicht weniger auchaufalle andere

Städte , und überhaupt auf die ganze Welt gehabt habe.

Denn inder ganzenWelt habenwir keinebleibendeStadt.
Und da Jerusalem die wunderschöneStadt, die ihresgleichen

nicht



nicht gehabt, die heilige Stadt, darin GOtt selbst sein Feuer

und Heerd hatte , keine bleibende Stadt gewesen ist ;
wievielweniger werden andere Städte es seyn ? Gesetzt aber

auch, daß die Städte ewig blieben ; so würden wir doch keine

bleibendeStåte darin finden : Denn der Tod hält keinen
andernLauf; er sagt zulezt die Wohnung auf uns
allen, die wir leben.

Dieser vergånglichen , dieser nicht bleibenden Stadt
sezet nun derApostel eine andereStadt entgegen , die er
einezwarnochzukünftige,aberdoch ewigbleibendeStadt
nennet. Denn die Worte : sondern die zukünftige
suchen wir, müssen nothwendig , kraft des Gegensazes,
durch die vorhergehende also ausgefüllet werden : sondern
die zukünftige bleibende Stadt suchen wir. Daß
der Apostel durch diese zukünftige bleibende Stadt
den herrlichen und ewig- seligen Zustand der Gläubigen nach
diesem Leben verstehe , welchen wir sonsten den Himmel und
die ewige Seligkeit nennen , ist klar , und bedarf keines Be
weises : SintemahldieGleichniß-Rede, da die ewige Seligkeit
unter dem Bilde einer Stadt vorgestelletwird, in der heiligen

Schrift

myBlight eine

SKI,1.eineSt

genennet



deSa

HabenterG

HoseStat

Fisterfor

therigGil

Sta

09
Schrift ganz gemein ist ; überdieß es auch gar nicht schwer

fällt, den Grund einer solchen Vergleichunganzuzeigen.

In der vor uns habenden Epistel an die Hebräer
heiffet die ewige Seligkeit eine Stadt, die einen Grund
bat, Cap. XI, 10. eine Stadt, die GOtt seinen Kin
dern zubereitet hat, v. 16. die Stadt des lebendigen
GOttes , das himmlische Jerusalem, Cap. XII, 22.

Anderswo wird sie genennet das Jerusalem , das obne
Mauren ist, Zach. II, 4. das Jerusalem , das droben
ist. Gal. IV, 26. Und wem ist unbekannt, daß dem Evan
gelisten und Apostel Johanni der ewig herrliche Zustand
der Auserwehlten unter dem Bilde des neuen und aufs köst

lichste mit Perlen / Gold und Edelsteinen gezierten
Jerusalems Offenbar. XXI, 2. u. f. im Gesichte gezeiget
worden.

Der Grund einer solchen Vergleichung ist mannigfaltig.
Städtehabenihre Stifter, diesieerbauen, undihreRegen
ten, vondenen sie beherrscherwerden: Unfre zukünftige blei
bendeStadthatauchihrenStifter. KeinMenschhatHand

B an
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an siegeleget, sondernGOttselbst ist ihrBaumeisterund
Schöpfer gewesen. Hebr. XI , 10. Darum heisset sie

derBau von GOtterbauet. 2 Cor. III , I. Sie hat auch

ihren Beherrscher, dessen Name geschriebenstehet aufsei
nem Kleideund aufseiner Süften also : Ein König
aller Könige, und ein HErr aller Herren. Offenb.
XIX, 16. Städte haben ihre Namen , dadurch sie eine
vonder andern unterschiedenwerden: Wollet ihr denLament
unser ewig bleibenden Stadt wissen ; so weiß ich ihr
wohl keinen andern zu geben , als welchen jene heilige, und
dem Ezechiel im Gesicht vorgestellete Stadt bekommen hat,
Jehovahfchammah, Hie ist der HErr. Ezech. XLVIII, 35.

Städte haben ihre Stadt-Bücher, in welchen dieNamen
ihrer Bürger angeschriebenstehen: Dergleichen hat auch unfre

zukünftige bleibende Stadt. Der Heiland weiset uns
auf dieseBücher Luc.X, 20. sagende : Freuet euch, daß
eure Namen im Himmel geschrieben sind. Ja wohl
magman sichhierüber freuen! Denn so jemand nichtwird
erfunden geschrieben in diesem Buche des Lebens,
derwirdgeworfen inden feurigenPful. Offenb.XX, 15.
Städte haben ihre Freibeiten und Privilegien, deren

ihre

beliberbign
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ihreBürger vor andern Frembdlingensich zu erfreuen haben:
Dergleichen hat auch unsrezukünftige bleibende Stadt,
und ihre Privilegien find völlige Freiheit von allem Lebel,
ewiger Friede , unaussprechliche Freude, eine Seligkeit

ohneEnde. Städtehaben ihreGesetzeundOrdnungen,
Denen alleBürger sichunterwerfen, unddarnachlebenmüssen:
Die Stadt des lebendigen GOttes , das himmlische

Jerusalem hat auch ihre Gesetze und Ordnungen.
Wer ein Bürger dieser Stadt seynwil, wer da wil seligwer¬

den, dermuß vor allen Dingen den rechten ChristlichenGlau

ben haben: Und wer denselben nicht ganz und rein hat, der

wird ohne Zweifel ewig verlohren . Sind endlich in einer

Stadtunterschiedliche Wohnungen , die ein jeder nach sei¬

nem Standebefizet, welchedennochalle zugleich an ihrer Stadt
einegemeine Wohnung haben, weil siealle ohne Unterscheid

Einwohner derselben sind : Also finden sich auch in dieser

vonGOtt zubereiteten ewig bleibenden StadtvieleWoh¬

nungen , nach den unterschiedlichen Stuffen der Herrlichkeit

derer Auserwehlten ; wie Christus JEsus uns lehret Joh.
XIV, 2. sagende : In meines Vaters Bause sind viele
Wohnungen.

32 In
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In diesen und vielen andern Stücken finden wir zwar

einige Gleichheit zwischeneiner irdischen vergänglichen und die

fer zukünftigen ewig bleibenden Stadt. Allein diese

Gleichheit ist dennoch ohne Gleichheit. Denn wie unendlich

übertrifft und übersteiget nicht diese zukünftige bleibende
Stadt alles , was alhier von Städten Gutes kan gesaget

werden ? Wenn alle herrliche Städte der ganzen Welt mit
sanit derWelt werden untergangen seyn, so wird diese dennoch

übrig , ja ewig bleiben. Lind alle Herrlichkeit der allerherr:
lichsten Städte , was ist sie zu rechnen gegen die Herrlichkeit

der zukünftigen Stadt ? die noch kein Auge gesehen,
kein Ohr gehöret, und noch in keines Menschen Herz gekom¬

men ist, folglich auch von keiner sterblichen Zunge kan ausge

sprochen werden.
Capitando alla sin

Wil jemand eine vollkommene Nachricht haben , wie
die Herrlichkeit dieser ewig bleibenden Stadt beschaffen

sey ; so muß er sich einen solchen wünschen , welcher daselbst

gewesen, und von dannen wiederkommenwäre : wie ehemahls
die ins Gelobte Land ausgeschikteKundschafter wiederkamen,
und den Kindern Israel die Herrlichkeit des Gelobten Landes

beschrie

J
BenGold, und

gu
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beschrieben. 4 Mos.XIII , 27. u. f. Selbstdieheil.Schrift
redet von dieser Herrlichkeit der zukünftigen Stadt
mit uns als wie mit Kindern , nicht nach der Würde dieser

Stadt , sondern nach unserm Begrif. Weil nemlich unsre

Gedanken sich nichts schöneres und herlicheres vorstellen kön

nen , als glänzendes Gold, Silber undEdelsteine : So schil

dertsieuns diezukünftige Himmels-Stadt auch also ab,
daß dieMauren von Jaspis, die Thore vonPerlen,
die Gassen Gold, und die Fenster Chrystal seyn.
Offenb. XXI , II. 1. f. Sie beschreibet uns den Himmel

als eine Stadt, wo lauter Häuser des Friedens und
sichere Wohnungenanzutreffen sind ; Jes.XXXII, 18.

als eine solcheStadt, da diePatriarchen wohnen, die
Propheten allzumal, wo auf ihren Ehren-Thro
nen sitzet diegezwölfteZahl , wo in so viel tausend
Jahren alle Fromme hingefahren, wo wir unserm

GOtt zuEhren ewig Hallelujah hören.

Wer wolte sichwohl nicht eine solche ewig bleibende

Stadt zur Wohnung wünschen ? Richten Sie daher

23 Ihre
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Ihre Aufmerksamkeit, Hochgeehrteste Zuhörer!
nun auch ferner

II.Auf das von dem Apostel erforderte suchen

dieser Stadt , davon er im Namen aller Gläubigen

spricht : die zukünftige suchen wir. Man merke, wie
nachdenklich der Apostel rede. Er saget nicht: wirwün¬

schen diezukünftige bleibendeStadt; oder: wir hof
fen noch darin zuwohnen ; oder : uns verlanger nachder

selben. Denn dieß alles istzwar gut und löblich , auchnöthig,
aber nicht genug zur Erlangung dieser ewig-bleibenden
Stadt. Wil man ihrer theilhaftig werden , so muß man
noch ein mehrers darum thun, und dieselbe mit Anwen
dung alles Fleißes und aller Mühe suchen. Denn
dis ist der Nachdruk des im Griechischen vorkommenden
Wortes ( wire .) Es heißt nicht obenhin suchen, sondern
allen möglichsten Fleiß , allen Eifer, alle Sorgfalt im suchen
anstrecken.

Lindwerwolte sichauchwohlhier dieMühe dauren und
verdriessen lassen? Haben die Menschen : Kinder nach der

von

bienteGey

Cagend

VaticanQve.IX,24

grele
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vonChristophoroColumbo imJahr1492 geschehenenEnt

deckung der Neuen Welt nunmehro schon zeither drittehalb

hundert Jahren durch höchstgefährliche und sehr beschwerliche

Schiffahrten neue Länder und Städte mit blutsäurer Arbeit

gesuchet; bei welchem suchen gleichwolviele Seelen Schaden

gelitten haben, indem sie durch den unersätlichen Geiß

die ewig bleibende Stadt verlohren haben : So wird

man sich ja das Suchen dieser zukünftig bleibenden

Stadt uni sovielmehr angelegen seyn lassen : weil dieses

Suchen der Mühe werth, und der allergröffeste Gewinn ist,

indem es derSeelen Seligkeit zum Endzwek hat.

In der heiligen Schrift wird dahero dieses Suchen
der zukünftigen Stadt genennet ein Trachten , ein

Ringen , Luc. XIII, 24. ein Kampfen , 2 Tim. IV, 7.

ein Laufen, I Cor. IX, 24. ein Wachjagen, Phil. III, 14.

schaffen selig zu werden mit Furcht und Zittern,
Phil. II, 12. fich strecken zu dem, das fornen ist/ Phil.

III, 13. dem Himmelreich Gewalt thun,und selbiges

zu sichreissen, Matth.XI, 12. ergreifen das ewige Le¬

ben. 1 Tim.VI, 19. Solche und anderedergleichen kräftigeI
Redens
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Redens-Arten, welche eine unverdroffene Arbeit, einen cifrigen

Fleiß, eine vielfältigeMühe in sichschliessen, geben uns satsam

zu erkennen , daß mehr als eine Handlung zu dem rechten
suchen derzukünftigenStadt gehöre.

medochSchaden

Wer eine Sache recht suchet , der muß nicht nur bloß

wissen, daß die Sache , die er suchet, des suchens werth, und
daß siekostbar und nüßlichsey ; sondern er muß auch bei sich
überzeuget seyn, daß er das, was er suchet, ohne seinen grösse: V

sten Schaden und gänglichen Lintergang nicht entbehrenkönne;
Er muß nicht weniger auch überzeuget seyn, daß er die ver
langte Sache ohne suchen weder könne noch werde erlangen.
Es schlieffet folglich das rechte suchen der zukünftigen
Stadt nachfolgende mit einander verknüpfeteHandlungen
in sich :

Einmahl, eine lebendige Ueberzeugung vonder
Wichtigkeit und dem unendlich-bohenWerthdieser
zukünftigen Stadt : Da ein gläubiger Christ deutlich
und lebhaft begreifet, also daß er den Eindruck davon dieganze
Lebens -Zeit in seinem Gemüthe behalte , wie nemlich alles

daran
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daran gelegen sey , daß er nach seinem Tode aufgenommen

werde in die ewigeHütte; wie dieß das einigenothwendige sey,
welches er in seinem Leben mit desto grösserm Ernst zu befor

gen, je unvermutheter das Ende seiner Pilgrimschaftkommen

könne. Die Worte unsers Heilandes gehören hieher: Was
bulfs demMenschen, so er die ganzeWeltgewonne,
und nähme doch Schaden an seiner Seele ? Oder
was kan der Mensch geben, damit er seine Seele
wieder lose ? Matth. XVI, 26.

Ferner , ein aufrichtiges und geschäftiges Ver
langen nach dieserzukünftigen Stadt : Da ein Christ

in der Ueberlegung, daß er hier keine bleibende Stadt habe,
daß sein Leben ein Ziel habe, und er davonmüsse , sich weder

vergaffet noch verliebet in das vergångliche Wesendieser Welt,

noch auch mit allzuvieler Welt-Sorge sich belader ; sondern

fichstets sehnet nach seiner Behausung,dievomHim
mel ist , und verlanget, daß er damit überkleidet
werde. 2 Cor. V, 2.

C 17och
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Noch weiter, eine öftere andächtige Betrach

tung der ewig-bleibenden zukünftigenStadt ; Da
ein Christ mit seinen Gedanken und Lieberlegungen in dieseli

ge Wohnungen des Vaters gleichsam eindringet, in
welcheChristuszumvoraus eingegangen ist um seinengetreuen

Jüngern daselbst eine Stäte zu bereiten. Joh. XIV, 2.

Da er mit stillem und andächtigen Gemüth an dieEwigkeit,
da sein Glück immerwachsen und nie aufhören wird ; an die

Derter und Wohnungender Seligen, da sich lauter Vorwürfe
der Freude, und keine Ursachen der Betrübniß finden ; an die

Gesellschaft der verkläreten Gerechten mit dem Mittler des

Neuen Testaments und mit der Menge vieler tausend Engel
an ihre Beschäftigungen und dergleichen gedenket.

Endlich auch, ein wirkliches und unermüdetes
Trachten in diese zukünftige Stadt hinein zu kom
men ; Da einChrist , in der Lieberlegung, daß viele , wie
Christus JEsus saget, darnach trachten, wie siehinein
kommen,undwerdens nichtthunkönnen, Luc.XIII, 24.
mit einer aufrichtigen und anhaltenden Beständigkeitalles das:
jenige beobachtet, dadurch dieser ewig bleibendenStadt

fan

wise be
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leibenter
C

fan Gewalt angethan , und dieselbe zu sich gerissen
werden. Matth. XI, 12. Denn sie wil mit vielem Eifer,
mit einer anhaltenden Beständigkeit gesuchet werden : Und
wer sie also nicht suchet, der findet sie nicht ; wersie aber von
ganzem Herzen und mit Anstreckung alles Fleißes suchet, der
wird sie auch finden.

Und dieses suchen der ewigbleibendenStadtwar
das selige Geschäfte unsers in Seine Gruft versenckten

Herrn Borgsteden . Die Betrachtung , daß Er
hier keine bleibendeStadt habe, tricb Ihn an, diezus
künftige desto cifriger zusuchen , je mehr Er von derHerr
lichkeit, von der Schönheit , und Unentbehrlichkeit derselben,
nach der Ihm beiwohnenden lauteren Erkenntniß himmlischer

Dinge, überzeugetwar ; welche ewig bleibende Stadt
Er denn auch ganz glücklich gefunden hat.

Zu Neuenkirchen, einem bekanntenOrte desBischofs
thums Osnabrugge , erblickte Er das Licht dieser Welt
am 29. des Monats Augusti in dem 1706tenJahre nachder
Geburt Seines Erlösers. Von Seinem Herrn Vater /

2 einem
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einem vieljährigen, und nurganz neulichst erst in die
triumphirende Kirche beförderten treu eifrigen Leh.
rer der dasigen Gemeine , genoß Er eine sehr sorgfältige

Auferziehung. Die heilige Vorsorge GOttes und die Nei:

gung zur Kaufmannschaft brachten Ihn in dem 1zten Jahre
Seines Alters nach Bremen, und riethen Ihm nachhero

Seinen Geburts :Ort Neuenkirchen mit dieser ansehnlichen

Handels :Stadt zu vertauschen ; woselbst Er sich sowohlden

Ruhm eines fleißigen, klugen und gewissenhaften Handels¬

Mannes erworben, als auch zu zweien-mahlen ganz glüklich

verheirathet hat : Das erstere mahl im Jahr 1737. den 8ten

Januarii mit der Wohledlen und mit allenTugenden
geschmückten Jungfer , Metta Tietjen , des

Wohlfeligen Herrn Johann Tietjen , angeseh¬

nenHandels-Manns, hinterlassenenJungfer Tochter;
das zweite mahl mit der auch Wohledlen und Hoch
Tugend belobten Jungfer, Elisabeth Magda
lenaSchulenburgs, S.T. Herrn Jürgen Joa¬
chim Schulenburgs , Wohlfürnehmen Kauf

und

ndeineTochter,welde

mightlebendeStra
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und Handels Manns , dritten Jungfer Tochter.
Die Pfänder dieser glüklichenVerbindungen sind aus der

ersten Ehe ein Sohn, und aus der zweiten zwei Söh
ne* und eine Tochter , welche der HErr Erben seyn lassen

wolle des auf Sie gelegten Väterlichen Segens , der denen

Kindern die Häuser bauet.

Bey allen diesen meist glüklichenUmständen, worinnen

hier unser Wohlseliger gelebet , vergaß Er doch nie,

mals , daß Er ein Frembdling in der Welt sey , und daß Er

hier keine bleibende Stadt habe. Ichweiß , daß Er bereits

schon inSeinen Schul-JahrenSich dieses, mitdenersten Buch

staben Seines Namens bezeichnete, Symbolum erwehlet, und

in seinen Büchern eingeschrieben : Hac Habitatio Brevis,

wir haben hier keine bleibende Stadt. Dergleichen

Gedanken nun trieben Ihn zu einer eifrigen Geschäftigkeit ,

die ewig bleibende Stadt zu suchen ; alles dasjenige

zumeiden, wodurch sie kan verlohren werden, und alles das:
jenige€ 3

* Da dieses abgedrucket wurde, gefällt es GOtt, auch das jüngste Söhn,

lein von 16 Wochen in das himmlische Jerusalem einzuführen, und

der Menge vieler tausend Engel beizugefellen.



22 393

jenige zu thun , wodurch sie kan zu sich gerissen und erlanget

werden. Meines Bleibens, dachteEr immer bei sichselbst,
ist eine kurze Zeit; um so viel mehr lieget mir ob,
dahin zu streben , daß ich diese kurze Zeit wohl ans
wenden , und mich GOTT und meinem Wechsten

nuzbar beweisen möge. Von diesem Seinen Fleiß

GOTT und dem Nechsten zu dienen, legete Er unter andern

auch dadurch eine Lobenswürdige Probe ab, daß Er Sich
nichtwegerte, das höchst mühsameund sehrbeschwers
liche Diaconat und Vorsteher Amt bei unserm
Armen-Wesen und demWaisen Hausezu St.Peter
anzunehmen.

Und unter solchem suchen und trachten nach der
ewig bleibenden Stadt hat Er dieselbige auch wirklich
gefunden. Ein sechswöchiges hectisches Fieberwar gleichsam
der Wagen , auf welchem Er am vergangenen Mitwochen ,
war der 20steNovember, des Abends um halb 8 Uhr, triums
phirend und vollerFreuden in dieseewig bleibenden Stadt
angelanget ist, nachdem Er dieselbe 37 Jahr, 2 Monate und
3 Wochen gesuchet hatte.

Nun

undalsein imm

DieSo

Qafommti
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Nun hat Er wirklich erlanger , was Er verlanget hat ;
durch die zeitliche Walfart ist Er kommen zu der ewigen

Wohlfart, und als ein Himmels Burger wohnet Er
munmehro in dieserewigbleibenden Stadt, und genieß

set in dieser stolzen Wohnung Freude die Fülle und lieb¬

liches Wesen zur Rechten GOttes immer undewig
lich. P.XVI , 11. Denne

Der ist wohl hie gewesen,
Der kommt ins Himmels Schloß; t
Der ist ewig genesen/
Wer bleibt in GOttes Schooß.

Aus diesem Brunnen, welcher nicht unter dem Thor
zuBethlehem, 2Sam.XXIII, 15. sondernindem himm

lischen Jerusalem selbsten entspringet, Offenb. XXII, 1.

schöpfe ichdenn auch das lebendige Trost -Waffer, welches ich

derHochbetrübten und in Thränen schwim

menden Frau Wittwe , denen IhrenVer
lust
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lust noch nicht kennenden unmündigen Kin¬

dern, der abwesenden Frau Mutter, dem

gegenwärtigen Herrn Schwieger Vater,
denen an- und abwesenden Herren Schwä
gern und Frauen Schwestern, und überhaupt

allenandern durch diesen Todes Fall betrüb¬

ten und gebeugten Anverwandten und

Freunden zum fräftigen Labsal, und zur Erquickung

Ihrer so heftig bekümmertenGemütherdarreiche.

Tief verwundete Herzen !

Derjenige, über welchen Sie Thränenvergiessen, bedarf

solcher Thränen nicht. Sein scheiden aus dieser Welt war

der wirkliche Eingang in die ewig bleibendeStadt , die

Er gesuchet hat. Durch einen seligen Tod ist Er kommen

zu dem Berge Zion, zu der Stadt des lebendigen
GOt

gebohrnen,die

GOTTbe

Geffendervoll
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GOttes, zu dem himmlischen Jerufalem/ und zu der
Menge vieler tausend Engel, und zu der Gemeine
der Erstgebohrnen , die im Himmel angeschrieben
sind , und zu GOTT dem Richter über alle, und
zu den Geistern der vollkommenen Gerechten , Hebr.

XII, 22. 23. die die Palmen in ihren Händen , die Kronen

auf Ihren Häuptern , und das Heilig, heilig, heilig in
ihrem Munde führen.

Der erblassete Cörper dieses seligen Einwoh¬

ners der ewig bleibenden Stadt ist unter einer

zahlreichenBegleitung mitleidender und vorneh

mer Gönner und Freunde in seine Gruft bis auf

diekünftigeVereinigung mit der triumphirenden Seele einges

schlossen worden. Fürwelche ansehnlicheBegleitung ich

im Namen unserer gesammten Leidtragenden
allen möglichen und schuldigen Dank abzustatten habe.

D Meine
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Meine Rede beschlieffet sich also mit dieser Danksa

gung , und mit dem herzlichen Wunsch, daß Sie alle,
GeehrtesteZuhörer ! nebst mir und ichmitIh
nen , weil wir doch hier keine bleibende Stadt
baben , eifrig seyn mögen, die zukünftige zu
suchen.

1

Da

PASTO

Gran

MEMENTOMOR

PAST

JOHA
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